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Berlin, 16 256. Juni. Se. Majeftät der König 
haben dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Kammerherrn 
und Hofrath, Freiherrn von Kreß in Wien, den ro⸗ 
then Adlet⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtͤt der König haben dem Rammerberrn, 
Grafen von Redern, den St. Johonniter⸗Orden 
zu verleihen geruhet. 5 

Se. Maj ftät der Koni haben dem Kommerzien⸗ 
Ralh Guftao Philipp Hefte geſtattet, den arelichen 
Stand zu führen, und das Diplom daruber allergnäs 
digſt vollzogen. K 

Se. Majeſtät der König haben den Kaufmann E. 
C. Walther zu Oseſſa, zum Conſul daſeldſt zu 
ernennen geruhet. 785 h 

Se. Königl. Majeſtät haben dem Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 

s und Notorius Moßeli zu Breslau, den Korak⸗ 
ter ols Juſtiz»Commiſſions-Rath allergnädigfi zu vers 
leihen geruhet. N 
Des Könige Mojeſtaͤt haben dem erſten Ober-Bürs 
deine een en Kaiſer zu Trier, den Ka⸗ 
rakter eines Kbaiglichen Kommerzien-Ralbs zu vers 


leiben, und das diesföllige Patent Allerhoͤchſteigen⸗ 


haͤndig zu vollzieben geruhet. W 
Der bisherige Ober⸗Landesgexichts⸗Aſſeſſor Buddee 
Juſtiz „Commiſſarius bei dem 
ammergericht und zugleſch zum Notarius publicus 
im Departement dieſes Collegii beſtelt worden. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen außer⸗ 


Lprrefpowden um 
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den 1. Juff, 
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ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerfität zu Bonn, Dr. van Calker, zum 
ordentliden Prof ſſor in eben dieſer Fakultät zu er 
nennen geruhet. f 

Der bisberige Privat⸗Docent, Dr. Guſtav Roſe, 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät der Kbalglichen Univerſität hieſelbſt 
ernannt worden. - E 7 

Des Kbnigs Majeſtät haben den Prorektor Dr. 
Nutze, und den Oberlehter Dr. Blume, am Gym⸗ 
noſio zu Sttalſund, zu Profeſſoren zu ernennen, 
und die Patente für ſelbige Allerhoͤchſtſelbſt zu volle 
ziehen getuhet. 


Se. Excellenz der Königl. Geheime Staatsminiſter, 
Freiherr von Brodbaufen, find nach Baden; der 
General: Major und Commandeur der sten Kavalle⸗ 
rie-Brigade, v. d. Marwitz, Hi nach Frankfurt an 
der Oder; der General⸗Major und Fluͤgel⸗Adjutant 
Sr Maj. des Königs von Wü temberg, don Wins 
pfen, nach Dobberan, und der wirkliche Geheime 
Oder⸗Finanzrath, Präſident der Hauptverwaltung der 
Stoatsſchulden und Chef des Seshandlungs⸗Inſtſtuts, 
Rother, nach Magdeburg von hier abgegangen. 


Deaot ſchlan d. Fe 
Vom Main, den 24. Juni. Seine Maj. der 
König von Baiern trof am 17. Juni um halb eilf 
Uhr Abends in München wi der eln. Am 18. legte 
er mit dem Prinzen Karl und dem Herzoge Max in 

: Nad 


‘een, und von dem ganzen Hofe umgeben, den 
zer zu dem Baue, welcher die bisher unaus⸗ 
geführt gebliebene ſüdliche Seite der fonigl, Reſidenz 
mit einem neuen prachtvollen Pavillon ſchmücken 
wird. Mit einem großen feierlichen Zuge ging der 
König nach der Bauſtelle. Außerhalb des Kapellen⸗ 
thores der königl. Reſidenz war das Militalr aufge⸗ 
ſtellt, und auf dem Max⸗Joſephsplotze ein weites 
Viereck von demſelben gebiloet. Innerhalb deſſelben 
befanden 
e . Chips, für die Damen des höhern Adcle, 
für die ſich in Dienſte befindenden Offiziere, die Hof⸗ 
und Staatstie ser, für den Magistrat, für die üdri⸗ 
gen Honoratioren des Buürgerſtandes ic. Auf der 
Stelle, wo die Grundſteinlegung geſchab, erhob ſich 
ein geſchmackvoller antiker Tempel. In den Grund⸗ 
ſtein wurde eine porzellainene Vaſe der Müngener 
Manufaktur, mit dem wohlgetroffenen Bildziß Sr. 
Majeſtät des Königs, geſtellt, ſodann eine goldene 
Medaille aus der königl. Münze zu München, die 
auf der einen Seite das Bildniß des Könige, und 
auf der andern die Fogade des neuen Flügels trägt, 
Die Medaille enthält die Juſchrift: Regis Com- 
modo. Urbis Ornamento. (Zum Gebrauch des 
Kdonigs. ch Zierde der Stadt.) 

Wenn ſich auch in den preußiſchen Rheinlanden 
Agenten des bekannten braſilianiſchen Motor von 
Schäffer betreffen laſſen ſollten, fo wird gegen dies 
ſelben nach der Strenge der Geſetze verfahten wer⸗ 
den. Bis jetzt hat man indeſſen — ſagt dit Kdluer 
Zeitung — noch nichts von Anwerbungen oder Ue⸗ 
berredungen in dieſen Provinzen vernommen. 

Niederlande. 

(Vom 20. Juni.) Zu Amersfort wohnt ein Che 
paar, das 207 Jabte zählt. Der Mann nämlich, 
H. Kiſten, iſt 105 und feine Frau 102 Jahre alt, 
Sie feierten am 27. März c. ihre goldene Hochzeit, 
und machten erſt ganz kurzlich eine Luſtreiſe nach 
Amſterdam. Beide genießen der beſten Geſundheit. 

Am 12, d. iſt ein Theil der Vorſtadt von Namur, 
la Porte de Fer genannt, plotzlich durch einen 
Sturzregen üͤberſchwemmt worden, der mehr als 20 
Haͤuſer zerſtoͤrte. Mit vieler Mühe gelang es, eine 
108 Jahre alte Frau zu retten, in deren Wohnung 
das Waſſer ſchon über pier Fuß hoch ſtand. 

Vor einigen Tagen hat ſich in der Nähe von Turn⸗ 
hout der unglückliche Fall ereignet, daß ein Mann 
durch Bienen zu Tode gepeinigt worden if. 

Am 13. d. kam im Haag eine Kanone von außer⸗ 
ordentlichem Kaliber, und von 8 Pferden gezogen, aus 
dem Zeughauſe von Delft an. Sie iſt nach Schevelingen 
und zum Sigagalſchießen bei Schiffvrüchen beſtimmit. 
Cr, ı BD euer re ch. 
Wien, den 19. Juni. Se. Majeſtat haben den 
k. k. Kämmerer Carl Leonhard Grafen v. Harrach, 


ſich Gerbſte mit Abtheilungen für das di⸗ 


* 


in Ruͤckſicht ſeiner bewährten Anhäns lichkeit an dos 
Kaiſerhaus, feiner früher geleiſteten langjährigen Dienſte, 
und feiner mit Einſicht verbundenen Vorliebe für die 
Tonkunſt, zum k. k. Hofmuſikgrafen ernannt. 

Der Oeſterr. Beobachter ſagt: „Der Kürft v. Met⸗ 
ternich wird, dem Vernehmen nach, allerdings im 
Laufe dieſes Sommers feine boͤhmiſchen Hertſchaften, 
und von dort aus vielleicht auf einige Tage den Jo⸗ 
bannisberg beſuchen. Um jedoch den Faden, welchen 
eine Nachricht vom Rhein zu weiterer Ausſpinnung 
der Lüge dalbieten dürfte, kurz abzuſchneiden, find 
wir ermaͤchtigt, zucerklären, daß die der Reiſe des 
Fuͤrſten von Metternich in jenem Artikel angedichteten 
Zwecke durchaus ohne Grund ſind.“ 

Aus ollen Gegenden Ungarns treffen Nachrichten 
von Hagel und Blitzſchäden ein. In St. Georgen, 
unweit Preßburg, z. B. zerſchlug am 30. Mai der 
Hagel die Weingärten und Aecker. Am nämlichen 
Tage zündete der Blitz in Zavar, unweit Tyrnau, 
das Caſtell des k. Raths und Protonotars v. Borv 
an; in heiligen Kreuz ſchlug er zu zwei verſchiede⸗ 


nen Malen in das biſchoͤfliche Coſtell ein, und rich⸗ 


tete dort mancherlei Werheerungen an; eine halbe 
Stunde davon, in Felfd=Aparbi, fuhr er in eine 
Kornſcheune, welche ſammt 3 Haͤuſern abbrannte. 
S ET RT 

Paris, den 19. Juni. Der Moniteur meldet 
Feigendes: „Man ſchreibt aus Rio Janeiro unter 
dem 5. Mai: „Durch eine Akte vom 2. d. M. hat 
der Kaiſer von Braſilien der Krone von Portugal 
entſagt und feine Rechte auf dieſes Abnigreich feiner 


Tochter Donna Maria da Gloria, Prinzeſſin von 


Beira (jetzt ſieben Jahte all), abgetreten, die mit 
ihrem Oheim, dem Infanten Don Miguel, verlobt 
werden wird.“ 

Der General Roche hat dem hieſigen Griechen⸗ 
verein folgende beide Aktenſtücke mitgetheilt: 1. Bes 
ſchluß der achten National⸗Verſammlung 
in Epidauros. Se. Excellenz, der Geſandte Sr. 


britiſchen Maj. in Konſtantinopel, wird gebeten, wer 
gen des Friedens zwiſchen der ottomanniſchen Pforte 


und den Griechen, unter nachſtehenden Bedingungen 
zu unterhandeln: 1) Daß es keinem Türken geftattet 
ſey, auf dem griechiſchen Gebiet zu wohnen, oder ir 
gend ein Eigenthum in Griechenland zu beſitzen, de 
unmoglich dieſe beiden Volker mit einander leben Fon: 
nen. 2) Daß alle in der Gewalt der Türken befinde 
liche Feſtungen im Umfange des griechiſchen Gebiets 
geräumt und den Hellenen übergeben werden. 3) Daß 
der Sultan keinen Einfluß ouf die neuere Organiſa⸗ 


tion, noch auf die griechiſche Geiſtlichkeit habe. 4) Daß 


die Griechen eine hinſaͤngliche Macht zur Sicherheit 
im Innern, und zur Beſchützung ihres Handels eine 
Seemacht unterhalten durfen. 5) Daß fie überall 
nach denſelbden Geſetzen behertſcht werden und gleiche 


* 
‘ 


Mechte genießen: im Peloponnes, auf dem Konti⸗ 
neut von Griechenland, den Inſeln Eudda, Candia, 
denen des Archipels, überhaupt in allen Provinzen, 
welche die Waffen ergriffen und ſich der griecbifchen 
Regierung einverleibt haben. 6) Daß die in Gegen⸗ 
wärtigem angeführten Artikel nicht von dem Geſand⸗ 
ten, noch von der durch die National: Verfammlung 
ernannten Commiſſion, welcher die Corteſpondenz 
mit dem Geſandten beſonders aufgetragen iſt, abges 
andert werden dürfen. 7) Daß die Griechen ihre 
eigene Flagge behalten. 8) Duß fie das Recht has 
den, Geld zu ſchlagen. ) Daß die Summe des 
Tributs feſtgeſtellt, und die Zahlung entweder jäbr⸗ 
lich, oder cine für allemal geleiſtet werde. 10) Daß 
ein Waffenſtillſtand bewilligt werde, und, im Fall die 
Pforte ſich weigern ſollte, dieſe Bedingungen anzu⸗ 
nehmen, die Commiſſion ſich an alle Mächte Euro: 
Pend wenden dürfe, um von allen, oder einer einzel— 
nen, Huͤlfe und Schutz zu erbitten, und fo zu vers 
fahren, wie fie es dem Beſten Griechenlands am 
zulraglichſten findet. — II. Proteſtation vom 
12. (ag.) April 1826, an die dritte Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung gerichtet. Meine Herren! 
Sowohl als bloßer Bürger, wie auch als Urheber 

es gegenwärtigen Kampfes, bin ich es der Nation, 
meiner Familie und mir ſelbſt ſchuldig, bei einem 
Umſtande, der über Griechenlands Schickſal entſchei⸗ 
den ſoll, öffentlich meine Gefühle auszuſprechen. Indem 
die Nationalverfammlung die ausſchließliche Dazwiſchen⸗ 
kunft des engliſchen Geſandten in Konftantinopel zur 
Ausgleichung Griechenlands mit ſeinen Tyrannen nach⸗ 
ſucht, weicht ſie von ihren heiligen Pflichten ab und 
verfehlt den Zweck ihres Zuſammentretens. Nicht 
um ih ge Unabhängigkeit zu vernichten, nein, fie zu 
befeſtigen und ihre Dauer zu ſichern, hat Ihnen die 

Nation, deren Stellvertreter Sie find, Vollmacht ers 
theilt. Die Geſchichte wird einft Ihr heutiges Bes 
ginnen unparteiiſch richten. Jetzt, da Europa mehr 
als je einſieht, daß unſere Sache nicht mehr den 
Streichen des Glückes erliegen kann, mit welchem 
Gefühle wird es auf die Bevollmächtigten Griechen⸗ 
lands hinblicken, die dich durch eine in den Annolen 
der Voͤlker unerhörte Maoßtegel auszeichnen, und 
der ganzen Welt beweiſen, daß fie allein ihre wahre 
Lage nicht lennen! Etſchreckt Sie Miſſolunghi's Fall?? 

ertrauen Sie, wie im Anfange des Kampfes, der 
bewahrten Kraft und der Vaterlondsliebe der Nation. 
Die Bruſt eined jeden Griechen iſt ein zweites Mifs 
ſolunghi. Entſteht Ihre Verlegenheit aus dem Mans 
gel an Hüͤlfsmitteln? So nehmen Sie den Evel: 
Muth der Bürger in Anſpru Nie blieb ein Grieche 
taub gegen die Stimme ſeints Vaterlandes. Oder 
endlich fehlt es uns an Geld? Erkennen wir unſere 

Schulden an. Wir bedürfen Schutz: wenden wir 

uns an die Monarchen oller chriſtlichen Volker; denn 


Ben 


alle haben gleichen Anſpruch auf unſere Dankbarkeit, 
Die Lage, worin wir uns befinden, und ihre Stel⸗ 
lung verbürgen uns den erwünſchten Beiſtand. Im 
Augenblick der Gefahr geben ſich die großen Native 
nen und die ächten Bürger zu erkennen. Leicht iſt 
es jederzeit, Sklave zu werden; ſchwer iſt's, die Kreis 
beit wieder zu erlangen. Wollen wir Frieden, ſo 
muſſen wir zu den Waffen greifen. Sollte die Nas 
tional⸗Verſammlung aus Gründen, die ich nicht weiß, 
in ihrem erſten Beſchluſſe beharren, fg halte ich e 
für meine heiligſte Pflicht, wie bierdürch geſchieht, 
feierlich vor allen Griechen und n 
tionen gegen eine Magaßregel zu proteſtiren, die ich 
als geſetzwidrig und einer Nation böchſt unwürdig 
anſehe, die zwar mehrmals unterworfen wurde, nie 
aber mit ihren Tyrannen unterhandelte. Indeſſen werde 
ich, als Grieche und aufrichtiger Freund der Freiheit 
meines Landes, fo lange der Unabhaͤngigkeitskrieg dauern 
wird, ſteis im Einverſtaͤndniß mit meinen Mitbärgern 
ſtreiten und zur Vergießung meines letzten Blutstropfens 
bereit ſeyn. (Gez.) Fuürſt Demetrius Ypfilanti. 
Einem Beiefe aus Napoli di Romania zufolge, hat 
die Regierung, in Betracht, daß die Proklamation 
von Demetrius Ypſilanti in Griechenland neue Thei⸗ 
ungen erregen könnte, welche immer zu entfernen, 
der Zweck jedes Patrioten ſeyn muͤſſe, erklart: Demes 
trius Ppßlanti konne hinfort zu keiner bürgerlichen 
oder militairiſchen Verwaltung mehr zugelaſſen werden. 
Einer Mittheilung des Erzbiſchofs Ignatios an Hrn. 
Eynard zufolge, it Nikitas am 13. Mai in Tripolizza 
eingerückt; Ibrahim mußte, nach einem fruchtloſen 
Widerſtande, nach Patras zurückkehren. Die ſehr 
energiſch auftretende griechiſche Regierung hat viele 
griechiſche und fremde Ränkemacher aus Morea ger 
wieſen. Die Seeleute werden 6 Monate lang gratis 
dienen. Die Zahl der nach Acta und Preveſa abge- 
führten gefangenen griechiſchen Frauen u. ſ. w. beträgt 
nicht über tauſend. 
Neulich iſt aus Lyon der Dr. Moutain zu einer 
Frau in Saint⸗Genis⸗Laval geholt worden, die nie⸗ 
derkommen ſollte, fand aber, als er ankam, die Frau 
ſchon todt und begraben. Mit dieſer Ellfertigkeit 
nicht zufrieden, ließ er den Körper der jungen Frau 
wieder aufgraben, und endeckte nech einige Waͤrme 
an demſelben, konnte fie ader uicht ins Leben zurück: 
rufen; indeß brachte er das Kind lebend zur Welt, 
das ohne ihn ſchon vor ſeiner Geburt den Tod erlite 
ten haben wurde. f a 
Das Odeon⸗Theater wird zum Beſten der Famille 


C. M. v. Weber's eine Vorſtellung des Freiſchützen geben. 


Zu den größten Sellenheiten in Paris gehört gute 
Milch. Es verdient daher eine Geſellſchaft in Bondy 
großen Dank, die den Abonhen’en ganz friſche und 


gute Milch, den Litre für 33. TCentimen, ins Haus 


beſorgt. Heute findet die erſte Ausheilung ſtatt. 


Großbritannien 

London, den 17. Juni. Die ruſſiſche Fregatte 
„Unternehmung“, vom Capitain Kotzebue geführt, iſt 
von ihrer Entdeckungsreiſe vorgeſtern in Portsmouth 
angekommen. Fat 
In Oſtindien haben ſich vor Kurzem zwei Weiber 
lebendig verbrennen laffen, von denen die eine zwölf 
Jahr alt war und ihr verſtorbener Mann 15, die ans 
dere 99 und ihr Mann 10000. 

Die Zahl der Aktien» Benennungen nimmt allmäh⸗ 
lich ab; es vergeht faſt kein Tag, ohne daß ein 
older Verein aufgehoben und ein elender Saldo den 

ktionairen zurückgegeben wird. 

Der Bauchcedner Alexander hat in England und 
Schottland vielen Beifall gehabt. Sir Walter Scott 
hat ihm ein Gedicht zugeſchickt, in dem er — ſcherz⸗ 
weiſe als Sheriff auftretend — unter Anderm ſagt: 
„In Anſehung, daß Sie eine ſo große Anzahl von 
Perſonen in ſich vereinigen, fo halte ich Sie für 
eine geſetzwidrige Zuſammenrottirung und befehle Ih⸗ 
nen alſo, aus einander zu gehen.“ 

N Sud amerika. . 

Buenos⸗Ayres, den 25. März. Wir fechten 
zur See gerade wie die Griechen. Kauffahrer, die man 
in Brander verwandelt, greifen die Fregatten des Fein⸗ 
des an. So haben wir vor 6 Tagen eine feindliche 
Brigg von 18 Kanonen, die unter den Wällen von 
Colonia vor Anker lag, in die Luft geſprengt, und 
einer Fregatte von 54 Kanonen wäre es eben ſo ers 

gangen, wäre der Brander nicht auf einen der Felſen 
gerathen, welche die Zugänge jenes Platzes bedecken. 
Der General Levalleja ſteht jetzt ın Perſen vor Colo⸗ 
nia, das fi) bald wird ergeben muͤſſen. Sucre's 
Einrückung in Paraguay iſt ein ſehr wichtiges Er: 
eigniß. Der Doctor Francia, der lange Zeit nur der 
gehorſome Diener des Don Pedro geweſen, iſt jetzt 
in den Händen der Peruaner, und Sucre wird, wie 
man glaubt, unverzüglich gegen die braſilianiſche 
Grenze aufbrechen. (Hoffentlich wird nun auch der 
würdige Bonpland endlich ſeine Freiheit erhalten). 
Ru Laln d. 3 

St. Petersburg, den 17. Juni. Der Herzog 
von Devonſhire hat am 14. d. eine Privat: Audienz 
bei dem Kaifer, im Palais Sr. Maj., gehabt. 

Unſere neueſten Zeitungen enthalten folgendes Fair 
ſerliche Manifeſt: „Aus Unſerm Manifeſte vom 31. 
December v. J., ſo wie aus den darauf erfolgten 
offentlichen Bekanntmachungen erfuhren alle Unſere ger 
treuen Unterthanen das Vorhandenſeyn boͤſer Anſchlaͤge 
zur Umſturzung des Threnes, der Zerfidrung der Ord⸗ 
nung im Reiche der vaterländiſchen Geſetze des ganzen 


eiligen Rußland. Der zur Unterſuchung niedergeſetz⸗ 


ten Commiſſion machſen Wir es zur Pflicht, dieſe 
Sache in brei ganzen Beſtande zu umfaſſen, bis in 
ihre geheimſten Wuczeln zu dringen, ihren Urſprung 


und ihre Ausbreitung, alle ihre Verbindungen und 
Grade aufzudecken, nicht nach Anzeichen der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit oder des Verdachts, ſondern nach glaube 
wuͤrdigen, augenſcheinlichen, unumſtoͤßlichen Beweiſen. 
Eine ſo genaue und ausgedehnte Unterſuchung war 
unvermeidlich. — Da es in den erſten Tagen Unſerer 


Regietung den unerforſchlichen Rathſchlüſſen des Hoͤch⸗ 


ſten gefiel, vor Uns das ſchreckliche Geheimniß zu 
enthüllen, das 10 Jahre früher ſich gebildet und ſo 
lange im Dunkel verſteckt halte, ſo erblickten Wir dar⸗ 
in den Finger Gottes, der Uns Wege und Mittel und 
Unſere Obliegenheit anwies, eine für Und um fo beis 
ligere Obliegenheit, da jenes Uebel nicht in den Tagen 
Unferer Hertſchaft entſproſſen war und nicht Uns per⸗ 
ſdalich, ſondern das ganze Vaterland gemeinſchaftlich 
bedrohte. Dieſe waren Unſere Gedanken bei der Er⸗ 
nennung der Unterſuchungs Commiſſion, dieſe in Res 
geln, nach denen dieſelbe zu verfahren hatte. Nach 
Verlauf von mehr als 5 Monaten mit dem anver⸗ 
trauten Auftrage beſchaͤftigt, mit wahrhaft unermüd⸗ 
lichen Auſtrengungen, jeden Umſtand, jede Anzeige, 
jedes Ereigniß erwaͤgend und prüfend, Wahrſcheinlich⸗ 
keiten beſeitigend, falſchen Verdacht entfernend, einzig 
und allein geſtuͤtzt auf Augenzeugniß, auf Selbſtge⸗ 
ſtaͤndniß der Angeklagten, oder auf ganz unumfidßs 
liche Ueberzeugungen und zugleich mit Verſtattung 
aller nur moͤglichen Auswege zur Rechtfertigung der 
Angeklagten, hat endlich die Commiſſion das ihr ge⸗ 
ſtickte Ziel erreicht und in ihrem Schlußberichte Uns 


den ganzen Umfang ihrer Unterſuchungen, nebſt Beis 


legung aller Originalbeweiſe, auf die ſie ſich beruft 
vorgeſtellt. Bei Durchſicht dieſes Berichtes und ni 
dazu gehdrigen Beilagen zeigen ſich zwei Arten von 
Beſchuldigungen, als augenſcheinlich von einander vers 
ſchieden: ſchwere, für Staatsverbrechen, für vieljährig 
überdachte und hartnäckige Anfchläge, die beharrlich 
und unabweichlich nur nach dem Ziele des Verderbens 
ſtrebten, und Beſchuldigungen für ſolche Vergehen, 


deren Urſprung in Kleinherzigkeit, blindem Vertrauen 


zu Andern, Unfähigkeit in deren. Geheimniſſe einzu⸗ 


dringen, oder in vorübergehender Aufwallung von 


Leidenſchaften, welche die Reue begleitet und über⸗ 
haupt in ſchwankenden Abſichten lag, ohne feſt auf⸗ 
geſtelltes Ziel, am meiſten aber ohne alle thätige 
Theilnahme. — Dieſe letztern Beſchuldigungen miters 
liegen, an und für ſich ſeloſt, der Anwendung korrek⸗ 
tiver Maaßtegeln, die erſtern aber, wiewohl in vers 
ſchiedenen Graden, dennoch mehr oder minder bezuͤg⸗ 
lich auf das Weſen und Centrum der Frevelpläne 
ſelbſt, gehdren alle ohne Unterſchied vor ein und dafs 
ſelde Gericht. Dieſes Gericht fol nach Unſerer Be⸗ 
fimmung, aus den drei Reichsbeborden: dem Reichs⸗ 


-rathe, dem dirigirenden Senate und dem beiligen Sy⸗ 


nod, mit Zuziehung einiger der hoͤchſten Militait⸗ und 
Civilbeamten, zuſammengeſetzt, beſtehen. — Der Vor⸗ 
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iger und die Mitglieder der Unterfud ungs⸗Commiſ⸗ Truppen, Kriegs- und Mundvorräfhe am Bord ges 


ſion werden demſelben nicht beiwohnen. Durch die 
Anordnung dieſes Gerichts wünſchen Wir nicht nur 
die geſetzliche Kraft früherer Beiſpiele zu bewahren, 
ſondern wünſchten noch mehr zu bezeichnen, daß? 
dieſe Sache immer als eine Sache aller wahren Sohne 
des Vaterlandes, als eint Sache des geſammten Ruß⸗ 
land anerkannt haben. Indem Wir dieſem Ober⸗ 
Kriminalgerichte das Loos der Angeklagten anvertrauen, 
erwarten und fordern Wir von demſelben: Gerechtig⸗ 
keit, — Gerechtigkeit, die parteilos, durch nichts 
erſchüttert, auf Geſetz und Kraft der Beweiſe ſich 
füge, — Nachdem das Gericht geſprochen und Uns 
unterlegt, wird das Urtheil deſſelben, nebſt allen Um⸗ 
ſtäuden, zur allgemeinen Keuntalß gebracht werden. — 
Gegeben in St. Petersburg, am 13. Juni des ein⸗ 
taufend achthundert ſechs und zwanzigſten Jahres nach 
der Geburt des Heilands, des erſten Unſerer Regie⸗ 
rung. Nikolaus.“ 

In Folge dieſes Manifeſtes find, ernannt wor⸗ 
en: zum Vorſitzer des Ober⸗Krimmalgetichts der wirk⸗ 
liche Geheime Rath Fürſt Lepuchin, im Falle derſelbe 
aber erkrankte, der wirkliche Geheime Rath Fuͤrſt Ku⸗ 
rakin; der Juſtizminiſter zur Verrichtung des General⸗ 
Prokuraturz umts in dieſem Gerichte; außer den Mit⸗ 
gliedern der 3 Reichsbeboͤrden noch nach ſtehende Pers 
> fonen zur Theilnahme an dem Ober⸗Krimiualgerichte: 
der wirkliche Geheime Rath Graf Wolowkin, der 
Gineral Graf Langeron, der wirkl. Geh. Rath Baron 
Stroganow, der General⸗Adjutant Wolnow, der Ja⸗ 
geneur⸗General Oppermann, die General-Adjutanten: 
Graf de Lambert, Senäwin, Borosdin, Paskewitſch, 
Emmanuel, Graf Komarowskwji, Sakrewskji und 
Byſtroͤm, und der Senator des Moskauiſchen Des 
partements, Geheime Rath Kuſchnikow. ’ 

Der Leichnam der Kaiſerin Eliſabeth Alexejewna iſt 
am 7. Juni in der Stadt Moſhaisk angelangt. 

Bei Ismail hat man fehr ſchönen Alabaſter entdeckt. 

Nachrichten aus Odeſſa lauten nicht ſehr erfreulich; 
der Handel war dort ſehr in Stocken gerathen, und 
die Getreidepreife fielen, bei bedeutenden Vorräthen, 
taͤglich. 

N Türkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, den 26. Mai. Am 22. d. M. 
verkündigten die Balterien an der Spitze des Serail 
die in der vorhergehenden Nacht erfolgte Geburt einer 
Prinzeſſin, welcher der Name Adile-Sultane beigelegt 
wurde. Auch diesmal wurden den Miniſtern und 
Großen des Reichs die ſonſt ublichen Geſchenke bei 
Geburten in der großherrliden Familie nachgelaſſen. 

Am 12. d. M. iſt der Kopudan Paſcha mit 33 
Schiffen, theils Fregatten, theils Briggs und Corvet⸗ 
ten, in den Dardanellen angekommen, von wo er, 
mit der unter Ibrohim Bei's Commando hier ausge⸗ 


ruſteten Eskadte von 28 Schiffen vereinigt, ſobald alle, worden iſt, daß feit der 


ſchafft ſeyn werden, nach dem Archipelagus zurück⸗ 
kehrten, und, wie man allgemein behauptet, einen 
Angriff gegen Hydra verſuchen wird. Seit der An⸗ 
kunft des Kapudan Paſcha verbreitet ſich das Gerüuͤcht, 
daß mehrere infurgirte Diſtrikte des Kontinents Unter⸗ 
werfungs⸗Vorſchläge gemacht, und auch einige Inſeln 
Deputirte mit ähnlichen Anträgen an den Kapudan⸗ 
Paſcha abgeſchickt haben. * 
Das Frankfurter Journol vom 20. Juni 
theilt folgenden Artikel mit: Nachſtehendes iſt die bis⸗ 
her nur in Auszügen bekannt gewordene Note, welche 
Herr von Minciaky am 5. April dem Reis⸗Effendi 
übergab, und in deren Folge die Pforte ſich bekannt⸗ 
lich entſchloß, alle Forderungen Rußlands einzugehen: 
„Der Unterzeichnete hat von dem Kaiſer, ſeinem 
Herrn, den Befehl erhalten, der hohen Pforte folgende 
Mittheilung zu machen: Nachdem der Unterzeichnete 
in der Conferenz am 1. (13.) Oktober 1825 den Mi⸗ 
niſtern St. Hoheit nochmals entwickelt hatte, wie 
ſehr verſchieden der gegenwärtige Zuſtand der Moldau 
und Wallachei von demjenigen iſt, der den Unruhen 
von 1821 in dieſen Provinzen vorausging, und der 
den von der hohen Pforte dem Botſchafter Sr., briti⸗ 
ſchen Majeſtaͤt gegebenen Verſprechungen gemäß da⸗ 
ſelbſt vollſtaͤndig wieder hergeſtellt werden ſollte; nach⸗ 
dem er ferner bewieſen hat, wie ſehr das von der 
tuͤrkiſchen Regierung gegen die Furſtenthuͤmer ange⸗ 
nommene Syſtem ſowohl ihren Privilegien als den 
Trattaten zu nahe tritt, durch welche Rußland zum 
Garanten derſelben aufgeſtellt iſt; nachdem er endlich 
von der einen Seite die unvermeig lichen Reſuttate des 
Betragens des Divans gegen das ferviſche Volk und 
ſeine Deputirten, und von der andern Seite das Recht 
Rußlands dargelegt hatte, den Inhalt des Art. 8. des 
Vertrags von Buchareſt zu Gunſten dieſer Nation zu 
reflamıren: fo hat er dem Miniſterum Sr. Hoheit, 
auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers Alexander, glor⸗ 
reichen Andenkens, eine foͤrmliche Proteſtation gegen 
alle Maaßregeln überreicht, welche von der Pforte fort⸗ 
während, mit Uebertretung der Traktate und gegen ihre 
eigene Verpflichtungen, ergriffen worden waren. — 
Se. Majeſtät der Kaiſer Nikolaus haben es ſich gleich 
nach Ihrer Thronbeſteigung zu einer Ihrer erſten 
Angelegenheiten gemacht, alle Beweggründe der zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Pforte entſtandenen Streitig⸗ 
keiten, und namentlich alle die Umftände der Erdrte⸗ 
rungen, welche von Seiten des Kaiſers Alexander 
die angegebene Proteſtation herbeifuͤhrten, mit der ges 
naueſten Aufmerkſamkeit zu prüfen. Se. kaiſerl. Ma⸗ 
jeftät hat mit tiefem Bedeuern die Ueberzeugung er⸗ 
„balten, daß jene Proteſtation durch die Handlungen 
der türkiſchen Regierung nur zu ſehr gerechtfertigt 
Zl, we diese ch in ihren 


Händen beffadet, 
laßt worden iſt, 


keine Entſchließung dadurch veran⸗ 
aus welcher Rußland eine Abhülfe 
in Betreff ſeiner rechtmäßigen Beſchwerden boffen 
bunte, und daß durch ein beklogenswertbes Geſchick 
dir edle Maͤßigung des Monarchen, deſſen Verluſt 
ganz Europa beweinfe, die Politik deſſelden in Des 
ziehung auf die Pforte und alle Rechte, welche dem⸗ 
felben feierliche Vertrage und beſtimmte Verſprechun⸗ 
gen gewährten, gleihmäßig verkannt worden ſind. 
Ohne Zweifel wäre Se. Mojeftät in dieſer Lage nach 
einer beiſpielloſen, fünf Jahre hindurch erprobten 
Langmuth vollkommen ermächtigt geweſen, unmittel⸗ 
bar die Maafiregeln zu ergreifen, welche die Prote⸗ 
ſtation ſeines erlauchten Vorfahren voraus ſehen ließ. 
Der Kaiſer Nikolaus will aber, als der Erbe der 
Grundſaͤtze des Kaiſers Alexander, eben ſo wie dieſer, 
der Pforte die Beweiſe feiner friedlichen Geſinnungen 
darlegen. Er will der Pforte noch eine weitere Ge⸗ 
legenheit zu allen denen geben, welche der Divan be⸗ 
reits gehabt hat, um den gerechten Forderungen 
Rußlands Genuͤge zu leiſten. Er will ſogar, daß 
jener Beweggrund zu einer weitern Eroͤrterung zwi⸗ 
ſchen den beiden Reichen verſchwinde, daß in der 
Folge ihre gegenſeitigen Berührungen aller der Fra⸗ 
gen entledigt würden, durch welche ſie ſeit dem Jahre 
1816 ſchwankend und ſchwierig geworden ſind, daß 
die Bande der Vereinigung und des Friedens, welche 
fie in Zukunft wieder zuſommenhalten ſollen, wirkliche 
Garantien einer langen Dauer darbieten, daß mit 
einem Worte die Pforte in der Aufrichtigkeit Sr. 
kalſerl. Majeſtaͤt das beſte Zeugniß der verſohnenden 
Geſinnungen finde, welche ihn befrelen. In der Hoff⸗ 
nung, Se. Hoheit werde fo loyale Abſichten zu würs 
digen wiſſen, bat der Katſer den Unterzeichneten bes 
auftragt, Sr. Exc. dem Reis⸗Effendi durch gegen⸗ 
mwärtige Note zu erklaren, daß trotz der ihm am 1. 
(13.) Oktober 1825 überreichten Proteſtation, die 
zugleich der letzte Schritt der Ueberredung von Seiten 
Rußlands bei der Pforte ſeyn ſollte, der Karfer die 
turkiſche Regierung noch einmal einladet, die Geünde 
in reife Betrachtung zu ziehen, auf welche der Unters 
zeichnete feine Reklamationen gegen den gegenwärti⸗ 
gen Zuſtand der Dinge, jo wie er in den Fuͤrſten huͤ⸗ 
mern Moldau und Wallachei gegen die Vollziehung 
der von der Pforte ſelbſt dem Vicomte Strangford 
gegebenen Verſprechungen fortwährend beſteht, ferner 
gegen die Befugniß und die Art der Ernennung der 
Baſchbeſchli Aga's, ſodann gegen die Anweſenheit der 
Truppen, welche in den Fätſtenthümern den Befehl 
fuͤhren, gegen die Verhaftung der ſerviſchen ‚Deputırs 
ten, und die Weigerung der tuͤrkiſchen Regierung, 
die Treue der Satin, Di fe repräfentiren, durch die 
Hebung der Mißbräuche, über die fie ſich deſchwereg, 
und das Bugcländniß Ir Privilegien anzuerkennen, 
die ihnen garaulitt war en find, — gründet, Zu die⸗ 


fen Forderungen, deten Rechtmäßigkeit ſchen fo * 


erwieſen worden iſt, daß fie hier keiner neuen Ent 
wickelung bedarf, geſellt ſich noch eine zweifache Ber 
ſchwerde, deren Abhülfe eben fo gerecht und eben ſo 


weſentlich iſt, und mit jedem Tage ſtarker und drin⸗ 


gender wird. (Beſchluß im nächſten Stück.) 


Hr. v. Chateaubriand hat aus Lauſanne unter dem 
28. Mai ein Schreiben an 85 Durand in Genf 
erloſſen, worin es heißt; „Miſſolunghi iſt gefallen; 
aber fein Beiſpiel bleibt. Und iſt denn dieſes Bei⸗ 
ſpiel nichts, bei 5000 apfern Volke, welches noch 
Waffen, Fiſtungen N Schiffe beſitzt? Wir durfen 
eben ſo wenig ermi en, den Griechen zu Huͤlfe zu 
kommen, als fie müde werden, zu kämpfen; ſie 
zahlen ihre Todten nicht, alſo wollen wir auch unſer 
Geld nicht zählen. Ich begreife, daß ein kurzſichti⸗ 
ger Politiker den Weltfrieden in jenem Handel mit 
eingeſalzenen Ohren, welche Ibrahim nach Konftans 
tinopel ſchickt, in der Entehrung der Frauen und in 
dem Verkauf der Kinder erblicke; aber nie werde ich 
begreifen, wie ein Chriſt den Halbmond gegen das 
Kreuz in Schutz nehmen koͤnne. Hoffen wir, mein 
Herr! daß die Stimme der Religion bei den Fuͤrſten 
der Chriſtenbeit durchdringen werde; zu lange ſchon 
hat das Opfer vor den Augen des gleichguͤltigen Eu⸗ 
ropa gezuckt, als daß es nicht endlich einiges Mit⸗ 
leiden erregen ſollte. Fünf Jahre des Heldenmuths 
und der Ausdauer!!! Sie würden hinreichen, die 
ſchlechteſte Sache geſetzlich zu machen, um wie viel 
mehr alſo die heiligſte von allen !.... Wir, bloße 


Privatperfonen, wir wollen unfern Eifer verdoppeln. 


Die Citadelle von Athen, Akrokorinth, Napoli di 
Romania, Hydra, Samos, die Feſtungen von Guns 
dia, die Schiffe des Miaulis und Kanaris, ſehen 
die chriſtliche Fahne noch wehen. Was mich betrifft, 
mein Herr! fo werde ich, was auch geſchehen mag, 
Grieche bleiben u. ſ. w.“ f 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Nach dem für das gegenwartige Som⸗ 
merſemeſter im Druck erſchienenen amtlichen Verzeich⸗ 
niß des Univerſitaͤts⸗Regiſtrator Wernicke von den 
Studirenden der hieſigen Univerſitäͤt, find hieſelbſt 
gegenwärtig 1602 Studirende. Im letztvergangenen 
Winterſemeſter waren anweſend 1642, alſo 30 mehr 
als jetzt hier find. Dies iſt indeſſen der bisherigen 
Erfahrung ganz gemäß, wonach auf der hieſigen Unis 
verfität die Zahl der Studirenden im Sommer ſtels 
geringer geweſen iſt, als im Winter. Von obigen 
1602 Studirenden bekennen ſich übrigens 466 zur 
theolog., 602 zur juriſt., 346 zur medizin. und 188 
zur philoſoph. Fakultat. Ausländer find darunter 370, 
die übrigen find Inländer mad zwar aus Berlin 233. 

Der franzöſiſche Maler Bouton iſt von Paris im, 
Turin angecommen. Man ſagt, daß er damit um⸗ 
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gehe, für das Diorama ein Gemälde des brennenden 
Veſub anzufertigen. E A 
Am 31. Mai wurden in dem Dorfe Sobieſonki im 
Kaliſchen Diſtrikt 2 Bauern, 4 Pferde und 7 Schaafe 
vom Blitz erſchlagen. 
Ein Pariſer Arzt hat ein Werkchen herausgegeben, 
betitelt: De la Nicotiomatie (oder die Gefahren, 
welche der Gebrauch des Tabaks nach ſich ziehen 
kann), fowohl für Tobakſchnupfer als für Raucher 
und Tabakkauer. „Wenn es (ſagt der Verfaſſer) jetzt 
fo viele Schlagflüͤſſe, 0 e u. ſ. w. giebt, fo 
rühren dieſe alle nur vom Gebrauch des Tabaks her. 
Der Tobak ſchwächt alle Geiſtetkabigkeiten, ſelbſt die 
der größten Geiſter. Nehmen vir nur den beruͤhm⸗ 
ten Napoleon zum Beiſpiel: Welcher auffallende Ab⸗ 
ſtand der letzteren Regierungsjahre dieſes merkwüͤrdi⸗ 
gen Mannes gegen die erfteren Jahre feiner Regierungs⸗ 
zeit?! Namentlich war dies bei feiner Ruͤckkehr von 
der Inſel Elba recht kenntlich wahrzunehmen!“ — 
ir ſehen alſo jetzt, woran das Schickſal der Welt 
damals hing und überhaupt immer haͤugt, an — 
einer Priſe Tabok!! TH 
Eines der feltfamften Inſtitute in London iſt die 
chule, welche ein altes Weib hält, und in dieſer 
eine Kinder in der noch lange nicht erſchöpften 
Kunſt zu betteln unterrichtet. London ernährt tägs 
lich 13,000 Straßenbettler, darunter bringt es man— 
cher täglich auf 30 Schillinge (à 8 Gr. 44 Pf. preuß. 
Cour.) 3 viele bilden fi in Clubs, wo des Abends 
mit recht vielem Anſtande eine Partie Whiſt oder 
Bofton geſpielt, mit den Bettelmaͤdchen friedlich ge⸗ 
tanzt und mit den Collegen wacker getrunken wird. — 
Eine ſpekulative Bettelfrau zahlt für ein Kind, wenn 
es recht elend, gebrechlich und kranken Anſehens iſt, 
mit Vergnügen zwei Schillinge und mehr täglicher 
Miethe; ein blinder Mann ift theurer, 3 Schilinge 
täglicher Miethe iſt das Billigſte; dieſer Preis ſteigt, 
je abgemagerter der Blinde iſt, und je gräßlichere 
Geſichter er ſchneiden kann. Parode⸗ Attikel find 
je Jungen, welche durch kuͤnſtliche Verdrehungen 
ihrer Gliedmaßen ſich zum jämmerlichen Krüppel ge⸗ 
falten können. Eine Frau hier ſitzt 10 Jahre lang 
leden Tag an derſelben Stelle mit Zwillingen, die 
nicht älter und nicht größer werden. Die Bettler 
halten ſich dergleichen Subjekte nicht ſelbſt, dies iſt 
zu unbequem und mit der Annehmlichkeit ihrer häus— 
lichen Lage nicht verträglich; dazu find hier wieder 
beſondere Magazine, aus denen dergleichen Kinder, 
tküppel und Jammergeſtalten früh abgeholt und an 
die fie Abends wieder zurüchgeliefert werden. Es ver⸗ 
ſtebt ſich dabei von ſelbſt, daß der Abholende dem 
Magazin eine verhältnigmäßige Kaution ſtellen muß. 
nter jener großen Summe befinden ſich die vers 
aͤmten Armen noch nicht, die von Haus zu Haus 
mit Bettelbriefen umhergehen. 1% 757880 
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In Rom bak ein gewiſſer Franz Paunſek eine 
Schule für deutſche Sprache angelegt. 

Ein Pariſer Blatt erzählt: ein Engländer, welcher 
kürzlich Roſſini's diebiſche Elſter aufführen ſah, ſey 
von einer Arie dieſer Oper fo entzuͤckt worden, daß 
er ſich einen Knoten inſe in Schnupftuch machte, um, 
wie er ſagte, dieſe Arie nicht zu veraeffen* 0 

Bei Gelegenheit einer kürzlich zwiſchen einem fran⸗ 
zoͤſiſchen und einem engliſchen Schiffe auf Martinique 
ſtatt gefundenen Wettfahrt, wobei die Franzoſen Sie⸗ 
ger blieben, ſagt ein franzdf. Blatt z Décidément 
nous courrons plus vite que leg, Anglais, et ce- 
pendant ils nous attrapent bien.“ (Attraper 
heißt einholen, aber auch übprliſten.) 

In einer Geſellſchaft wurde das ſchreckliche Blutbad 
auf der Inſel Samos geſchildert. „Ach! — rief eine 
Dame im tiefſten Schmerz — die armen Samojeden!“ 


Fuͤr Griechen freunde. 

Ein Herr Boyard in Rouen ſoll 1,800,000 Fran- 
ken für die Griechen hergegeben haben. Mit dieſer 
Summe ſoll eine militairiſche Expedition zu Stande 
gebracht werden. R 

Damen aus Marſeille und Lyon haben der Frau 
Homma Vizriz, Mutter des in Paris befindlichen jungen 
Themiſtokles, mit einem am 13. Juni von Marſeille 
nach Nauplia abgegangenen Schiffe, mehrere ganz 
vollſtändige Anzüge, Shawls u. |. w., als ein Ger 
ſchenk zugeſchickt. 


Mil 


— — — —ů—— — — 
de Beiträge für die Abgebrannten in 
Pfoffendorf ſind ferner eingegangen: 22) von ei⸗ 
nem Ungen. 1 Rthlr.; 23) von A. v. U, 2 Rthlr. 

Dieſe, ſo wie die bisher eingegongenen Geldbeiträge, 
an Hoͤhe 27 Rthlr. 26 Sgr. 11 Pf., find unter heu⸗ 
tigem Dato den Gerichten zu Pfoffendorf zur Verthei⸗ 
lung unter die Abgebrannten Äberfendet worden. — 
Mochte es uns moglich werden, dieſer Sendung noch 
eine zweite folgen zu laſſen; denn das dort zu mil⸗ 
dernde Elend iſt groß. Liegnitz, den 30. Juni 1826. 

Der Wohlthätigkeits⸗Verein. 
—— —— ——— 

Dekanntmachungen. 

Auktion in Rotbkirch. Zum offentlichen Ver⸗ 
kauf der Nachlaß⸗Gegenſtände des Hrn. Paſtor Soma 
mer zu Rotbkirch, beſtehend aus Uhren, Meubles, 
Hausrath, Kleidungsſtücken, Wagen und Geſchirr, 
Ackergeräthſchaften, Getreide, Vieh und Buͤchern, has 
ben wir einen Termin auf den Iten Juli dieſes 
Johres Vormittags um 9 Uhr in der Pfarr⸗ 
wohnung zu Rothkirch angeſetzt, wozu wir Kaufluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch einladen, daß die er⸗ 
ſtandenen Gegenſtande nur soon baare Zahlung in 
rn Ne 2015 5 * tler 5 

Liegnitz, den 28. Juni ı FVV 

is ons Juſtiz- Amt der Rothkircher Ohren: 


Auktion von Wein, Rum ꝛc. Die 
letzte Auktion von Wein, Rum, Tabak und 
Biſchoff⸗Eſſenz, wird Donnerſtag den 6. Juli 
Nachmittag um 2 Uhr abgehalten. 
Liegnitz, den 30. Juni 1826. Waldow. 

Verkaufs: Anzeige, Bel Uaterzeichnetem find 
3 Stuck fehr ſchone Standbüchſen zu verkaufen, 
wovon eine ſtark mit Gold ausgelegt iſt. Ri 

Liegnitz, den 30. Junf 1826. Waldow. 

Flachs ⸗Verkguf auf dem Beete. Auf dem 
Dominio zu Roſenau bei Liegnitz iſt vorzüglich 
gut gerathener, J langer Früh⸗Flachs dem Beete 
nach zu verkaufen. 8 


Anzeige. Einem hochgeehrken Publiko empfehle 
ich mich deſteus mit ſehr ſchͤnen feinen Strohhüten 
für Damen, ganz modernen Bändern, ganz etwas 
Neuem in Blumen, geſtickten Tüchern und Kragen 
in Spitzen, wie auch in Mull und Vaſtard geſtickt, 
ſeidenen Hüten, wie auch Staats-Kragen für Damen 
zum. größten Putz; für Herten: mit ſehr ſchöuen 
Weſten, Helstüchern in weiß, nebſt Barége⸗Tüchern, 
Chemiſets, und mehreren andern hier nicht genannten 
Artikeln. Da ich erſt von Dresden zuruͤckgekehrt bin, 
fo iſt auch das Neueſte zu haden, und bitte ich das 
her um guͤtigen Zuſpruch. 5 ; 

Liegnitz, den 30. Juni 1826. M. Hebig. 

Kapital zu verleihen. Gegen „pupilarifche 
Sicherheit ſind 3 bis 400 Rthlr. zu verleihen. Wo? 
erfährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 

Liegnitz, den 29. Jun 1826. 


Lotterie ⸗ Nachricht. Bei Ziehung der 79ſten 

kleinen Lotterie ſind nachfolgende Gewinne in meine 

Collecte gefallen, als; 

100 Rthlr. auf No. 15812. 19737. ’ 

50 Üthlr. auf No. 7609. 48. FA 

20 Rthlr. auf No. 1162. 65. 4926. 7608. 45. 15819. 
27985. 365 16. 


10 Rehlt. auf No. 49 0. 10323. 33. 19724. 20358. 


60. 90. 93. 33517. 40. 72. 95. 36513. 
5 Rthlr. auf No. 4942. 50. 7619. 36. 49. 11682. 
88. 97. 15811. 19721, 20363. 80. 22299. 27982 · 
re gie 1 5 335 5 8. 2% 2 155 gg . 
> hir, auf, No. 115k. 52. 55. 67. 69. 4923. 34. 
* > * 7006.17, 18. 2 22 25 34.50. 10321. 
28. 34. 44. 11666, 76. 77. 84. 89. 91. 70% 
99. 15814. 18. 19139. 10 19725. 32, 47. 4% 
20357. 76. 82. 97. 27981. 89. 90. 91. 96. 29726. 
Ha re 
91. 94. 98. » 27» JI. 37831. 406. 48. 
nitz den 39, Junj 1826. 4 Keitgebel. 
a N J 


Zur Nachricht. Da ich Montag Wan 
3. Juli von hier abreiſe, und den 6. als Donnerſt 


fehl) erſt wieder zurhöckkehre, fo erſache ich meine ge 
ehrten Leſekunden, den Umtauſch ihrer Bücher vor 
meiner Abreiſe gütigft veranlaſſen zu wollen. 
Liegnitz, den 30. Juni 1820. H. Kronecker. 


Wohnungsgeſuch. Wer einem Beamten ohne 
Familie ein freundliches Quortier von circa 2 Stu 
ben nebſt Zubehbr zu Michaelis für den Preis von 
30 bis go Rihltn. zu Ran geneigt iſt, wolle 
feine Adreſſe unter K. H. in der Mittelgaſſe No. 398 
par terre gefäliaft abgeben loſſen. 

Liegnitz, den 30. ni 1826. 


Zu vermiethen. Cine freundliche Wohnung für 
einen unverheiratheten Mann iſt zu vermiethen und 
u Michaelis c. zu beziehen. Nähere Auskunft in der 
Fredo die ſer Zeitung. Liegnitz, den 30. Juni 1826, 

Zu vermiethen. In No. 14. Goldberger Gaſſe 
find 4 Stuben nebſt 4 Kammern, einer Küche und 
einem Keller zu vermiethen, und kommende Michaeli 
zu beziehen. Liegnitz, den 30. Juni 1826. . 


Zu vermiethen. In Nro. 478. iſt der Mittels 
ſtock, beſtehend aus 2 Stuben mit Alkoven und als 


lem Zubehör, zu vermiethen. 5 


Zu vermiethen. Ja der Burggaffe No. 350. 
iſt eine Stube nebſt Kammer, und eine Werkſtatt füt 
einen Feuerar beiter zu vermielhen, und zu Michaelis 
zu beziehen. Liegnitz, den 30 Jum 1824. 


Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 28. Juni 1826. 

— 4 - 8 5 Briefe Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten - — 192 
dito. Kaiserl. dito — 1 975 
100 Rt. Friedrichsd'or - -..1 133 | — 
dito ‚Poln. Courant 34 
dito Banco- Obligations Mae | 93. 
dito Staats-Schuld- Scheine 834 835 
dito Wiener 3 pr. C. Obligations 933 
150 Fl. dito Einlesungs-Scheinef 423 ai 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 434 

die d. dee Rt. S 5 I; 
Posener Plandbrieſe — 00. 
* Disconto Nisan u \ — | I 


. \ - . . * — — — — 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 

5 den 30. Juni 1826. 
ſte 8.) Mittler Pr, Nledrigſter Pt 
d. Preuß Schfl. jap! 110 ie; 1705 125 8 5 


Ba Bi 1 10 r 

e e e ee 
Se fern: ae „ 7 
Hafer 1 — 16 6 — 16 6[— 4 0 
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